
Bedeutung des intestinalen Mikrobioms

Gesundheit beginnt im Darm

Er ist viel mehr als ein simpler Verdauungsschlauch: Das „Multitalent 

Darm“ rückt in den Fokus der Präventionsmedizin.

S
eine Talente wurden lange unter-
schätzt, doch im menschlichen 
Darm sind Billionen von Bakterien 

heimisch und für das Leben des Men-
schen von entscheidender Bedeutung. 
Die Medien sprechen inzwischen vom 
neuen Star der medizinischen For-
schung, und in der Tat wissen wir heute, 
dass die Darm�ora, das intestinale Mi-
krobiom, einen Großteil aller Sto­wech-
selvorgänge steuert.

Die ausgebreitete Darm�äche ent-
spricht etwa der Größe von zwei Tennis-
plätzen, das Gewicht beträgt 1,5 kg bei 
einer Länge von sieben Metern, und der 
Darm beinhaltet ca. 500 unterschiedli-
che Bakterienarten. Rund 85 % der 
Darmbakterien wirken positiv auf die 
Gesundheit und etwa 15 % sind patho-
gen. Hauptvertreter der nützlichen Bak-
terien sind die Laktobazillen und die Bi-
�dobakterien.

Eine der wichtigsten Funktionen des 
Superorgans ist die Organisation der 
Immunabwehr: Rund 80–90 % des Im-
munsystems werden im Darm gebildet. 
Bei einer gestörten Darm�ora ist unsere 
Gesundheit stark gefährdet, da diese so-
genannte Dysbiose heute mit einer Viel-
zahl von Erkrankungen assoziiert wird. 
Dazu zählen zum Beispiel: 

— entzündliche Darmerkrankungen wie 
Morbus Crohn,

— Asthma bronchiale, 

— Hautekzeme und Allergien, 

— Osteoporose, 

— Adipositas, 

— Diabetes mellitus I und II. 
Die Darm�ora hat Ein�uss auf den Fett-
sto­wechsel, Cholesterin und Triglyze-
ride sowie auf die psychische und men-
tale Gesundheit, da die erhöhte Produk-
tion von Calprotectin die Bildung von 
Tryptophan reduziert. Letzteres ist eine 
Vorstufe des Neurotransmitters Seroto-
nin, welches zu 80 % im Darm gebildet 
wird. Weiter beein�usst das intestinale 
Mikrobiom neurodegenerative Verände-
rungen bis hin zu Alzheimer-Demenz, 
den Alterungsprozess und den Schutz  
vor Krebserkrankungen.

Die Ursachen einer Dysbiose können 
vielfältiger Art sein. Sie wird bedingt 
durch ungesunde Ernährung, chroni-
schen Stress, Medikamente (z.B. Anti-
biotika), Umweltgi�e und körperliche 
Inaktivität.

Darm�ora beein�usst 
Scheiden�ora

Die Darm�ora des Menschen ist einzig-
artig und mit einem genetischen Finger-
abdruck zu vergleichen. Dabei haben 
80 % der Frauen die gleichen Lactobazil-
len und Bi�dobakterien in der Darm- 
wie in der Scheiden�ora. Das bedeutet, 
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Ärztliche Genossenschaft 

seit 17 Jahren

Die Partnerschaft der  
Erfolgreichen

— Unser Ziel sind wirtschaftlich und 
 qualitativ erfolgreiche Frauenarzt-
praxen!

— Gemeinsam mit unseren zahlrei-
chen Kooperationspartnern  bieten 
wir  wirtschaftliche Vorteile, Siche-
rung der medizinischen  Qualität, 
Basis beratung der Mitglieder in 
 allen  Praxis bereichen, tragfähige 
 Zukunftskonzepte und berufs-
politisches Engagement.

— Unsere Gemeinschaft steht gynä-
kologischen Praxen aus ganz 
Deutschland o�en. Wir freuen uns 
auf Ihren  Informations-Besuch auf 
unserer  Website unter www.geno-
gyn.de!

GenoGyn

Ärztliche Genossenschaft für die 
 Praxis und für medizinisch- 
tech nische Dienstleistungen e. G.

Geschäftsstelle: 
Classen-Kappelmann-Straße 24 
50931 Köln

Tel. (02 21) 94 05 05 – 3 90 
Fax (02 21) 94 05 05 – 3 91

E-Mail: 
geschaeftsstelle@geno gyn-  
rheinland.de

Internet: 
www.genogyn.de

Die Verö�entlichung der Beiträge  
dieser Rubrik erfolgt in Verantwor-
tung der GenoGyn.

GenoGyn Nachrichten



Hygiene in der Praxis: ein Fall für Pro®s

Ob angemeldet oder plötzlich und un-
erwartet im laufenden Praxisbetrieb: 

Das Infektionsschutzgesetz schränkt die 
Grundrechte des Praxisinhabers dahin-
gehend ein, dass er Praxisbegehungen 
durch das Gesundheitsamt zu dulden hat. 
Sie erfolgen meist anlassbezogen, zum 
Beispiel aufgrund einer Patientenbe-
schwerde, und machen deutlich, dass die 
Hygiene in der Praxis schnell zur Stolper-
falle geraten kann. Fündig werden die 
Kontrolleure meistens. 

Während Nachbesserungen bei den 
allgemeinen Hygieneregeln, Dokumenta-
tionsverp�ichtungen und Maßnahmen 
des Arbeitsschutzes etc. erfahrungsge-
mäß problemlos innerhalb der gesetzten 
Fristen umgesetzt werden können, sind 
strukturelle Veränderungen insbesonde-
re beim ambulanten Operieren und nach-
zuweisender Sachkunde des Personals 
nicht auf die Schnelle aus dem Ärmel zu 
zaubern. Auch der Kurs „Hygienebeauf-
tragter Arzt“ dauert seine Zeit und ist je 
nach Bundesland P�icht, gegebenenfalls 
erst ab Ende 2016. 

Bei klaren Verstößen gegen Hygiene-
grundlagen, etwa bei der Au©ereitung 
von Medizinprodukten, wird es richtig 
ernst: Ein immer noch in Betrieb be�nd-
licher, antiker Heißlu�sterilisator oder 
ähnliches kann durchaus zur Praxis-
schließung führen. In Anbetracht der be-
hördlicherseits regelmäßig vorgetragenen 
Menge bestehender Mängel bei der Steril-
gutau©ereitung sowohl im stationären 
als auch im ambulanten Bereich muss da-
von ausgegangen werden, dass hier vieler-
orts auch in Verbindung mit dem Quali-
tätsmanagement nach wie vor erheblicher 
Handlungsbedarf besteht. 

Das gilt vor allem deshalb, weil im Fal-
le eines wenn auch nur angenommenen 
Patientenschadens das Nicht-Einhalten 
von Vorschri�en zur Beweislastumkehr 
führt. Selbst formale Verstöße gegen die 
komplexen Regeln des Sterilgut-Ma-
nagements sind mit erheblichen Sankti-
onen belegt; straf- und steuerrechtliche 
Aspekte gilt es für Praxen, OP-Zentren, 
MVZ und Belegärzte im Einzelfall eben-
falls zu berücksichtigen. 

Fazit: Hygienemanagement in Eigen-
regie war gestern vertretbar, heute ge-
hört es in die Hände von Pro�s, die ak-
tuelle Normen und rechtliche Anforde-
rungen individuell berücksichtigen und 
uns im besten Fall ein Komplettpaket 

„Sicheres Hygienemanagement“ inklusi-
ve Sterilgutau©ereitung anbieten. 

Entsprechende professionelle Lösun-
gen hält unser Kooperationspartner 
Tietze & Pozo Medizintechnik GmbH 
parat (www.tpm-alsdorf.de, Ansprech-
partner: Prof. h.c. Dr. rer. oec. Manuel 
Pozo, Tel. 02404/94110) – für Mitglieder-
Praxen der GenoGyn selbstverständlich 
zu Sonderkonditionen. 

Dr. med. Edgar Leißling
Facharzt für Frauen-
heilkunde und 
 Geburtshilfe
Vorstand der GenoGyn

eine gesunde Darm�ora führt zu einer 
gesunden Scheiden�ora und somit zu ei-
nem optimalen Schutz auch vor rezidi-
vierenden Harnwegsinfekten, die uns in 
der gynäkologischen Praxis immer wie-
der begegnen und häu�g den Einsatz 
von Antibiotika nach sich ziehen. 

Risiko für Sectio-Kinder

Lactobazillen und Bi�dobakterien wer-
den ebenfalls in der Muttermilch nach-
gewiesen und auf den Säugling übertra-
gen. Sie ermöglichen eine optimale Ent-
wicklung der kindlichen Darm�ora. 
Ein�uss auf das kindliche Mikrobiom 
hat auch die Geburt: Bei einer Spontan-
geburt entwickelt sich in der Regel eine 
gute kindliche Darm�ora. Kinder, die 
per Sectio entbunden werden und kei-
nen Kontakt zur Scheiden�ora hatten, 
weisen dagegen eine veränderte Koloni-
sation der Darm�ora auf, die laut epide-
miologischen Studien für eine Reihe von 
Erkrankungen verantwortlich gemacht 
werden kann. Demnach steigt das rela-

tive Risiko für Asthma bronchiale, All-
ergien, Diabetes mellitus I und Adiposi-
tas um 19 % an. Als Gegenmaßnahme 
testete eine New Yorker Pilotstudie 
jüngst den sogenannten vaginalen Mik-
robentransfer, um die Darm�ora von 
Neugeborenen zu fördern und Mikro-
ben von der Mutter auf ihr Kind zu 
übertragen. Dabei wurden die Kinder 
unmittelbar nach der Geburt mit einer 
Kompresse eingerieben, die vor Beginn 
des Kaiserschnitts in der Vagina der 
werdenden Mutter platziert wurde.

Bei der Behandlung der Dysbiose ge-
winnt der Einsatz von Probiotika und 
Präbiotika seit Jahren an Bedeutung. 
Probiotika sind lebende Organismen, 
die für den Au©au einer gesunden 
Darm�ora sorgen. Präbiotika sind 
p�anzliche Ballaststo­e, die eingesetzt 
werden, um nützliche Bakterien zu füt-
tern und pathogene Bakterien auszu-
hungern. 

Diagnostik und gegenenfalls die ²era-
pie der Darm�ora sowie das Screening der 

Mund�ora (Perio Safe Test) sind heute 
wichtige Bausteine zur Gesunderhaltung 
unserer Patientinnen. Sie erweitern das 
Spektrum der Präventionsmedizin, das 
wir im Rahmen einer innovativen Neu-
ausrichtung gynäkologischer Praxen als 
Fachärzte für die Frau anbieten können. 

Fortbildungen in Präventionsmedi-
zin organisiert die GenoGyn seit acht 
Jahren. Die Mund- und Darm�ora steht 
Mitte 2016 auf dem Programm, refe-
riert von interntional bekannten Exper-
ten. Die Termine werden zeitnah unter 
www.genogyn.de verö­entlicht. Inter-
essierte können sich bereits in der Geno-
Gyn-Geschä�sstelle unter Telefon 0221 
/ 94 05 05 390 vormerken lassen.

Dr. med. Jürgen 
Klinghammer
Facharzt für Frauen-
heilkunde und 
 Geburtshilfe
Vorstand der GenoGyn
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